
Neue Hoffnung für Schmerzpatienten
Betroffene sollten sich nicht in ihr Schicksal fügen. Fachkongress will Hilfe anbieten

3. Donner SChmerztag: (von links) Gastgeber Mlchael
Küster und Marianne Koch folgen dem Vortrag von Walter
Zieglgänsberger FOTO' \/OlKER lANNERT

Von sarah-Lena Gombert

SONN. Angstzustande, De·
pression. Passivität Damit
müssen Schmerzpatiemen
täglich leben. Laut Deut­
scher Schmerzliga sind IS
Millionen Menschen betrof­
fen, die meisten von
Rücken- oder Kopfschmer­
zen. Neueste Entwicklungen
werden seit geslern beim 3.
Bonner Schmerztag disku­
tiert. Auch Patienten können
sich don infonrneren.

..Patienten sollen hier die
Möglichkeit haben, wieder
Hoffnung zu schöpfen". er­
klärt Veranstalter Michael
Küster. ..Auch Menschen,
die schon seit 30 Jahren un­
ter Schmerzen leiden, soll­
ten sich niemals ihrem
Schicksal fügen."

Eine richtige Therapie ist
nicht nur für das Wohlerge-

hen des Patienten enorm
wichtig. ~Pro Jahr werden in
Deutschland zum Beispiel
rund 35 Milliarden Euro Ver­
luste wegen Rückenschmer­
zen eingefahren", weiß Ger­
hard Müller-Schwefe, Präsi-

dem der Deutschen Gesell­
schaft für SChmerztherapie.
Dabei entstehen die mit Ab­
stand höchsten Kosten nicht
durch Diagnosen oder The­
rapien, sondern durch Ar·
beitsunfähigkeit und Früh-

Bonner Schmerzlag

Dasziel des 3. Bonner
schmemages ist es, die
verneaung von MediZinern
und Forschern verschiede­
ner Fachrichtungen zu för­
dern und Patienten Gele­
genheit zu Information und
Austausch zu geben. An die­
sem samstag findet von
11.30 bis 12.45 Uhr ein offe­
nes Forum für SChmerzpau­
enten 1m T-Mobile Forum,
Landgrabenweg 151, statt.
au8efdem gibt es Fachkoo­
gresse. Der besondere Fo­
kus liegt auf Kopfschmerzen.

renten der beuoffenen Pc1ti­
enten.•,Wenn wir die Men­
schen ordentlich therapie­
ren, dann können sie auch
wieder arbeiten und ein leis­
tungsfähiges Mitglied der
Gesellschaft sein."
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